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0. Vorbemerkungen: Politische Bildung im „Corona — Jahr“

Wie wohl alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens war auch die Arbeit der Landeszentrale
stark geprägt von den pandemiebedingten Einschränkungen und Herausforderungen.

Freilich hatte das Jahr zunächst „regulär“ begonnen — mit einem umfangreichen Programm für
das 1. Halbjahr. Das Jubiläum „100 Jahre Land Thüringen“, der 30. Jahrestag der Deutschen
Einheit waren besondere Themenschwerpunkte, ebenso die Auseinandersetzung mit aktuel—
len demokratiegefährdenden gesellschaftlichen Entwicklungen. Auch für das 2. Halbjahr hat—
ten wir — nach dem massiven Rückgang der Inzidenzen im Frühsommer — ein umfassendes
Programm vorgelegt. Ein inhaltlicher Schwerpunkt waren vielfältige Angebote zum Themen-
jahr „Neun Jahrhunderte jüdisches Leben in Thüringen", wodurch wir zum Hauptakteur im
Rahmen des umfangreichen Gesamtprogramms wurden.

Der Lockdown im Frühjahr brachte zunächst einen nahezu vollständigen Veranstaltungsab-
bruch mit sich. Nur wenige Angebote konnten digital realisiert werden. Keinen Einbruch gab

es im Publikationsbereich — trotz mehrmonatiger Schließung unserer Buchausgabe. Die oh-
nehin bereits hohe Zahl von Online-Besteliungen nahm weiter zu und führte im Vergleich zum
Vorjahr zu einem Absatzplus. Im Berichtsjahr haben wir 34 (!) Bücher und Broschüren irn
Selbstverlag herausgegeben — ein neuer Rekord! lrn 2. Halbjahr konnten wir bis zum erneuten
Lockdown zahlreiche Präsenzveranstaltungen durchführen, bei denen in der Regel das Inte-
resse die zulässigen Besucherzahlen überstieg. Mitunter wurden aus diesem Grund Freiluft—
varianten gewählt.

Die veranstaltungsarme Zeit haben wir genutzt, um technisch und methodisch wichtige Vo-
raussetzungen für Online-Angebote bzw‘ politische Bildung digital zu schaffen. was auch
durch den neuen Webauftritt der LZT zum Ausdruck kommt Die Aktivitäten in den Sozialen
Medien wurden qualitativ und quantitativ ausgeweitet; des Weiteren sind wir mit einem eigenen
YouTube—Kanal vertreten und nutzen Podcasts als zusätzliches Medium. Freilich sind die di-
gitalen Formate häufig keine gleichwertige Alternative zu Präsenzveranstaltungen — insbeson-
dere Diskussion und lnteraktion betreffend. Bestimmte Ziel- und Altersgruppen erreichen wir
auf diese Weise kaum — insbesondere im ländlichen Raum. Gleichwohl eröffnen sich auch
neue Chancen und Möglichkeiten: Holocaust-Überlebende aus Israel live in Schulveranstal-
tungen in Thüringen zuzuschalten, wäre zwar schon vor 2020 möglich gewesen; aber erst die
spezifischen Umstände haben zu dieser kreativen und im Übrigen sehr gelungenen Variante
geführt.

Wie schon in den Vorjahren haben wir uns um eine ausgewogene Präsenz im gesamten Frei-
staat bemüht — insbesondere im ländlichen Raum. Keine andere Bildungseinrichtung in Thü-
ringen kann für sich eine so breite räumliche „Streuung“ der Angebote in Anspruch nehmen.
Freilich sind bestimmte Veranstaltungen und Projekte wegen ihres überregionalen bzw. Ian-

desweiten Charakters an die Zentren gebunden, in denen auch die notwendige Infrastruktur
bzw. die Präsenz wichtiger Kooperationspartner gegeben ist. Bestimmte grundsätzliche, poli-

tische und intellektuelle Debatten gehören zudem in die politischen und wissenschaftlich-intel-
lektuellen Zentren des Landes.

Insgesamt haben wir 150 eigene bzw. Kooperationsveranstaltungen in Präsenzform durchge-

führt und 21 Onlineprojekte realisiert. Erstmals konnte ein größeres Bildungsprojekt in einfa-
cher Sprache, das sich gezielt an Menschen mit Beeinträchtigungen richtete, umgesetzt wer-

den. 105 geplante und z.T. weitgehend vorbereitete Veranstaltungen mussten pandemiebe-

dingt entfallen bzw. ins Folgejahr verschoben werden, darunter auch die vorgesehenen Stu-



4

dienreisen. „Corona“ steht allerdings nicht nur für Einschränkungen; die Pandemie als gesamt—
gesellschaftliches Großphänomen war auch verschiedentlich inhaltliches Thema unserer Ar-
beit und Anlass für grundlegende Reflektionen.

In der nachfolgenden Darstellung wird auf Schwerpunkte der Arbeit des vergangenen Jahres
— strukturiert nach der Zuständigkeit der einzelnen Referate — eingegangen. Dem schließt sich
eine Auflistung aller neuen Publikationen und der Veranstaltungen und Projekte des Jahres
2020 (inclusive der ausgefallenen) an.

Franz-Josef Schlichting
Leiter der Landeszentrale



1. Bericht des LeitersILeitungsreferat

(Historisch—politische Bildungsarbeit zur SED-Diktatur, Gesamtkoordination „Aktue/Ies", Ge-
sellschaft/iche Grundsatzfragen, Religion und Gesellschaft, Landeskunde und Studienreisen
IsraeI/Naher Osten, Anerkennung nach ThürPersVG)

Politische Bildungsarbeit zur DDR-GeschichtelSED-Diktatur, 30 Jahre Deutsche
Einheit

Nachdem im vorherigen Berichtsjahr der 30. Jahrestag der Friedlichen Revolution ein The-
menschwerpunkt war, sollte es in 2020 für das Jubiläum der Deutschen Einheit gelten. Trotz
des Lockdowns konnten zahlreiche Veranstaltungen und Projekte durchgeführt werden, was
sich der „Streuung“ der Termine über das ganze Jahr hinweg verdankt. Dabei lag ein beson-
derer Fokus auf den durch den Umbruch in der DDR und die Wiedervereinigung ausgelösten
Transformationsprozesse.

Allerdings sollte auch die wichtige demokratische Zwischenphase der DDR behandelt werden,

was mit dem Wissenschaftlichen Tagesseminar „Das demokratische Jahr der DDR —Zwi-

schen Friedlicher Revolution und deutscher Einheit“ in Kooperation mit der Stiftung Et-
tersberg (verschoben auf den September) eingelöst wurde. Grund für die Fokussierung auf
die Demokratisierungsphase war die auffällige Unterrepräsentanz derselben in der Erinne-
rungskultur, der medialen Vermittlung und durchaus auch in der Wissenschaft. Nicht selten

wird die Geschichte als geradezu teleologisch auf die Wiedervereinigung zulaufend erzählt

und gedeutet. Schon die Fokussierung der Friedlichen Revolution auf den Tag des Mauerfalls
als zentraler Erinnerungsort ist problematisch. Die Dimensionen: mutige Selbstbefreiung,
Selbstermächtigung, Bewusstwerden der eigenen Kraft, friedlicher Sturz der Diktatur geraten
dabei ins Hintertreffen. Den in der Folge sich ereignenden Demokratisierungsprozess bzw.
eigenständigen demokratischen Aufbruch — die Selbstdemokratisierung - zu reflektieren, ist

nicht nur der historischen Redlichkeit wegen geboten, sondern schien uns auch aus demokra-
tiepolitischen und demokratiepädagogischen Gründen wichtig. Insbesondere sollten auch die
ostdeutschen Akteure dieses Prozesses gewürdigt werden. Themen der Tagung waren die
Runden Tische in der DDR 1989/90, die Arbeit der freigewählten Volkskammer als Parlament
im Umbruch, die frühen Treuhand—Konzepte und deren Umsetzung, die Auflösung staatlicher
Strukturen und bzw. deren Umbruch aufgrund der Initiativen „von unten“ sowie eine Analyse

der vaartungshaltungen der damaligen Zeit in Ost und West. Die Ambiguität des „demokra—

tischen Jahres“ mit Hoffnungen, Erwartungen, Erreichtem und Enttäuschungen macht es zu

einem Schlüssel für ein besseres Verständnis der derzeit viel diskutierten ambivalenten Folgen

und Prägungen des Einheitsprozesses. Die Teilnehmerzahl mussten wir auf 40 beschränken;

das Interesse ging deutlich darüber hinaus. Umso erfreulicher ist es, dass wir eine gedruckte

Tagungsdokumentation in Aussicht stellen konnten.

Mit der Gesprächsrunde „LPGs. Ihre Nachfolger und Scheinnachfolger“ zur Umwandlung

der LPGen zu Beginn der 90er Jahre konnten wir gleich zu Beginn des Jahres viele Interes-

senten und ein auffäliig Iändlich geprägtes Publikum nach Erfurt locken. Der Jenaer Rechts-

wissenschaftler Walter Bayer stellte seine einschlägigen Untersuchungen vor, nach denen ein

Großteil der Umwandlungen als fehlerhaft eingestuft werden muss. Die zahlreichen anwesen-
den „Wiedereinrichter‘ sahen sich als Benachteiligte, ja z.T. als Betrogene dieses Prozesses,

was auch in Iautstarken Unmutsbekundungen zum Ausdruck kam. Allerdings war sich Bayer

mit dem ebenfalls mitwirkenden Agrarhistoriker Jens Schöne einig, dass sich die Umwandlun-

gen in einem strukturellen Dilemma vollzogen: Einerseits waren Ansprüche der LPG-Mitglieder

zu befriedigen — insbesonderejener‚ die ausscheiden und eigenständig neu beginnen woll-

ten - , andererseits musste möglichst viel Substanz im Unternehmen gehalten werde, um eine

Perspektive in der marktwirtschaftlichen Ordnung erlangen zu können. Die große Resonanz
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und die leidenschaftlichen Debatten des Abends, die auch eine erfreuliche mediale Resonanz
erfuhren, machten den offenkundigen Gesprächs- und Erklärungsbedan‘ deutlich.

Die Treuhand-Anstalt hatte für die LPGen keine Zuständigkeit; lediglich für Volkseigene Güter,
von denen es nur wenige in Thüringen gab. Die Treuhand — und damit den wohl „prominen-
testen“ Akteur des Transformationsprozesses — betreffend, konnten wir ebenfalls noch vor
dem Lockdown das umfangreiche Werk von Markus Böick „Die Treuhand. ldee-Praxis-Er-
fahrung 1990-1994“ mit dem Autor vorstellen. Mit seiner Untersuchung setzt er sich von viel-
fach anzutreffenden, nicht selten politisch motivierten einfachen Narrativen ab. Es entsteht die
kritische Bilanz eines widersprüchlichen, folgenreichen und bis heute kontrovers diskutierten
ökonomischen Umwandlungsprozesses, bei dem die Treuhand zugleich Treibende und Ge-
triebene war. In der Erinnerung, Deutung und medialen Bewertung hat sie sich — so Böick —
zu einer erinnerungspolitischen „bad bank“ entwickelt, was sich durchaus auch an den Diskus-
sionen im Rahmen der Veranstaltung ablesen ließ.

Die Rolle und das Wirken der Treuhand konkret in Bezug auf ein größeres Unternehmen in
den Blick zu nehmen, war das Anliegen unserer Veranstaltung im Grenzlandmuseum Eichs-
feld, der wir den Titel gaben: „Der Fall Bischofferode — zum Wirken der Treuhand in Nord-
thüringen". Das dortige Kaliwerk war aufgrund des Hungerstreiks von Beschäftigten, mit dem
sie sich der vorgesehen Schließung widersetzen wollten, weit über Thüringen hinaus bekannt
geworden. Anlass für die Veranstaltung war die Fertigstellung einer Studie des Instituts für
Zeitgeschichte, die sich mit der Privatisierung der DDR-Kalibetriebe und dem Agieren der
Treuhand-Anstalt befasst hat. Dr. Christian Rau, der Autor der Studie, stellte wesentliche Er-
gebnisse vor, die mit dem damaligen (und heutigen) Landrat und anwesenden, am Hunger-
streik beteiligten Kalikumpeln diskutiert wurden. Rau drang allerdings mit seiner differenzier-
ten, akten- und faktenbasierten Sicht kaum durch bei den seinerzeit Betroffenen. Teile des
Publikums, das wegen der Corona-Vorgaben zahlenmäßig leider begrenzt werden musste,
waren nicht bereit, Forschungsergebnisse zu akzeptieren, pochten auf ihre Zeitzeugenschaft
und versuchten, den Wissenschaftler mit VenNeis auf seine „Jugendlichkeit“ zu diskreditieren.
Bemerkenswert war aufjeden Fall das Ausmaß an Emotionalität und an Enttäuschung — selbst
fast 30 Jahre nach den Geschehnissen, wofür nicht nur die Betriebsschließung selbst sondern
offenkundig auch nicht eingelöste politische Versprechen bezüglich wirtschaftlicher Alternati-
ven ursächlich sind.

Dank der Terminierung auf den Februar konnte das im Rahmen unserer kontinuierlichen Ko-
operation mit dem Jenaer politikwissenschaftlichen Lehrstuhl und der Vereinigung für Politik-
wissenschaft vorgesehene Podiumsgespräch „30 Jahre Deutsche Einheit“ unter großer
Beteiligung von insbesondere Studierenden und Politik|ehrer*innen in Jena stattfinden. Die
Zusammensetzung der Runde — seinerzeitige und heutige politische Akteure, Wissenschaftler
sowie Roland Jahn — erwies sich unter fachkundiger Moderation des früheren Rektors und
Politikwissenschaftiers Klaus Dicke als gelungen im Hinblick auf die Breite. Tiefe und Kontro-
versität der Themenstellung.

Auch das alljährliche internationale Symposium mit der Stiftung Ettersberg sollte sich an-
lässlich des 30. Jahrestages der Transformationsthematik widmen. Unter dem Titel „Trans-
formationserfahrungen: Lehensweltliche Umbrüche in Ostdeutschland nach 1990“ soll-
ten verschiedene Dimensionen der Brüche und Transformationserfahrungen und schließlich
Deutungen dieser Erfahrungen in Kunst, Film und Fernsehen sowie gesellschaftlichen Erinne-
rungskollektiven besprochen werden. Als zweitätige Großveranstaltung musste es für den Ok-
tober abgesagt bzw. auf den Herbst 2021 verschoben werden.

Zum zu Beginn genannten Themenfeld hatten wir auch verschiedene Angebote im Rahmen
unserer Reihe „Das politische Buch im Gespräch" parat. Mit der Wissenschaftlerin Ann-
Kathrin Reichardt präsentierten wir in mehreren Orten ihr Buch „Schmuggler, Spitzel und
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Tschekisten. Wie Stasi und KGB den Bibelschmuggel in die Sowjetunion bekämpften“.
Die Untersuchung bietet interessante Einsichten über die bislang kaum erforschte Zusammen-
arbeit zwischen den beiden Geheimpoiizeien. Außerdem dokumentiert sie in bemerkenswerter
Weise die insbesondere beim KGB vorhanden Furcht vor der vermeintlichen Gefährlichkeit
religiöser Literatur.

100 Jahre Land Thüringen

Nachdem wir 2019 in umfassender Weise uns dem 100jährigen Jubiläum der Weimarer Re-
publik und den Umbrüchen in Thüringen gewidmet hatten, sollte in diesem Jahr das Jubiläum
der Landesgründung einen herausragenden Stellenwert haben. Wie kaum eine andere Region
stand Thüringen um 1919 für einen radikalen Umbruch nach dem Ersten Weltkrieg. In seinen
Kleinstaaten war es zu zahlreichen revolutionären Ereignissen gekommen. Kurz darauf stimm-
ten Arbeiter— und Soldatenräte für einen Zusammenschluss der thüringischen Staaten. Ein
Gemeinschaftsvertrag wurde ausgehandelt, dem Coburg und das thüringische Preußen aller-
dings nicht beitraten. So konnte am 1. Mai 1920 nur die „kieinthüringische Lösung“ venivirklicht
werden — als einzige territoriale Neugründung der Weimarer Republik. Die unsererseits ge-
plante zentrale Veranstaltung „Thüringen und Sachsen-Anhalt - Gemeinsame Geschichte
und Prägung in der Mitte Deutschlands anlässlich 100 Jahre Thüringen und 30 Jahre
Wiedergründung Sachsen-Anhalt und Thüringen“ musste leider entfallen, wie auch andere
Angebote zum Themenfeld. Die Ausstellung „Thüringen — zwischen Revolution und Landes-
gründung" konnte zwar zu mehreren Orten „wandern“, aber ebenfalls nur eingeschränkt be-
sucht werden. Erfreulicherweise hatten wir mehrere themenbezogene Eigenpublikationen
(siehe später) im Angebot, die auf großes interesse stießen und z.T. im laufenden Jahr ver—
griffen waren.

Themenjahr „Neun Jahrhundertejüdisches Leben in Thüringen"lJudentum/lsrael

Das landesweit konzipiene Themenjahr wurde am 01. Oktober mit einem Festakt im Erfurter
Kaisersaal eröffnet. Es orientiert sich am jüdischen Kalender, weshalb es eine Laufzeit bis zum
30. September 2021 hat. Im umfangreichen und vielfältigen Programm, das von vielen Akteu-

ren getragen wird, nimmt die Landeszentrale einen Spitzenplatz ein. Das Thema wurde refe-

ratsübergreifend und damit in einem breiten Themen- und Methodenspektrum aufgegriffen,

inclusive der Bereitstellung von geeigneten Publikationen bzw. DVD.

Noch vor seinem Beginn konnten wir — realisiert mit und durch ACHAVA e.V. im Rahmen der

gleichnamigen Festspiele mehrere eindrucksvolle Schui- bzw. Schülerveranstaltungen anbie-
ten. Beim schon traditionellen ACHAVA-Schülerforum, das vom Landtag in den Erfurter
„Zughafen“ ausweichen musste, aber gleichwohl 130 Jugendlichen Platz bot, gab es die Mög-
lichkeit via Großleinwand Eva Fahidi-Pusztai zu begegnen. Die 95jährige Holocaust-Überle-
bende war live aus Budapest zugeschaltet und trotz der Distanz dem Publikum ausgesprochen
nah. Sie erzählte ihre bewegende Geschichte, die spürbar Eindruck bei den Schülerinnen und
Schülern hinterließ, und konnte auch deren Fragen beantworten. Die Reihe „Jugend in Flam-

men“ gastierte in verschiedenen (Klein)städten. Bei diesem Format, das sich jeweils an Grup-

pengrößen von 30 bis 60 Personen richtete, stand die Geschichte und das Schicksal von Aliza
Vitis—Shomron — Autorin und Überlebende des Warschauer Ghettos — im Zentrum. Der Pro-
gramm-Titei nimmt Bezug auf ihre Mitgliedschaft in der bekannten Jugendbewegung „Hasho-
mer Hatzair“ des Warschauer Ghettos. Auch sie war jeweils live aus Israel zugeschaltet,
ebenso die beiden Musiker, welche Lesung und Gespräch umrahmten.

Die Studienreise nach Israel und in die Palästinensischen Gebiete musste pandemiebe-

dingt zunächst verschoben und schließlich ganz abgesagt werden. Umso erfreulicher war es,

dass wir in Kooperation mit dem Jena Center, den namhaften israelischen Philosophen Omri

Boehm virtuell zu Gast hatten, der sein viel besprochenes und kontrovers diskutiertes Buch

„Israel — eine Utopie" vorstellte. Das durchaus als Streitschrift zu verstehende große Essay
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entwirft die Vision eines ethnisch neutralen Staates in Form einer föderaien, binationalen Re-

publik, die den bisherjüdischen Staat und die besetzten Gebiete umfassen soll. Beim über—

wiegend akademischen Veranstaltungspublikum stieß die Vision durchaus auf Sympathie, ob-

wohl an kritischen Nachfragen und Anmerkungen kein Mangel war.

Muslime, Islam, lslamismus

Unsere inzwischen traditionelle Reihe „Islam in Deutschland — Muslime unter uns“ wollten

wir in Saalfeld fortsetzen, was leider den Einschränkungen zum Opfer fiel. Saalfeld, das inzwi—

schen auch über eine muslimische Gemeinde verfügt, wäre die neunte Stadt gewesen, in der

wir mit unserer drei- bis vieneiligen Reihe verschiedene, allgemein interessierende Themen

aufgegriffen und ein Gesprächsforum geboten hätten. Das Angebot ist nun für das aktuelle

Jahr geplant. Den Workshop für muslimische Gemeindevorstände — ein bildungspoliti-

sches Aileinstellungsmerkmal unter den Landeszentraien — konnten wir in bereits gewohnter

Weise durchführen. Dieser Personengruppe ein Angebot zu machen, ist uns aufgrund der

Verantwortung, die den betreffenden Akteuren zukommt, und den gegebenen aktuellen Her-

ausforderungen wichtig. Die Thüringer muslimischen Gemeinden werden nahezu ausnahms-

los nicht von Verbänden getragen bzw. sind nicht in solche integriert, so dass die ehrenamtli-

chen Vorstände in ihrer Arbeit und Verantwonung sehr auf sich gestellt sind. Zudem befinden

sie sich nicht selten selbst (noch) in einem Integrationsprozess. „Schule und schulischer

Unterricht — Herausforderungen für ein multikulturelles und interreligiöses Miteinan-

der“ war das diesjährige Thema, für das uns die zuständige Referatsieiterin aus dem Bil-

dungsministerium sowie die Leiterin der Thomas-Mann-Schule in Erfurt — die Schule mit dem

wohl höchsten Anteil an muslimischen Schülern — zur Verfügung standen. Es mangelte nicht

an (theoretischen) Fragestellungen und praktischen Erfahrungen bzw. Konfliktfällen, die bei

diesem Workshop erörtert wurden. Der Austausch war in vielfacher Hinsicht und für alle Seiten

hilfreich und gewinnbringend und soll wunschgemäß fortgesetzt werden.

Aktuelle Politik, gesellschaftliche Themen

Corona bedeutet nicht nur Einschränkung unserer Arbeit, vielmehr ist die Pandemie auch Ge-

genstand politisch-gesellschaftlicher Debatten und somit für uns auch ein inhaltliches Thema.

In Kooperation mit der Evangelischen Akademie haben wir die Reihe „Die Corona-Krise in

Thüringen. Herausforderungen — Erfahrungen - Chancen“ ins Leben gerufen. Die analoge

und zugleich gestreamte Auftaktveranstaltung im September wurde durch die Medizinerin

Petra Dickmann, die Erziehungswissenschaftlerin Barbara Lochner (beide Mitglied des

Corona-Beirates der Landesregierung) und den Staatswissenschaftler Andre Brodozc bestrit-
ten, deren Fachgebiete vielfältige Anknüpfungspunkte für das Themenfeld. das ja nahezu alle

Lebensbereiche betrifft, boten.

lm Rahmen unserer kontinuierlichen Angebote zu digitalpolitischen Themen hatten wir den

Kulturwissenschaftler und Journalisten Michael Seemann zu Gast, mit dem wir die hochaktu-

elle Thematik der Macht der Plattformen und die politischen Herausforderungen im Um-

gang mit den lnternetgiganten behandelten. Den pandemiebedingten Einschränkungen ge-

schuldet, haben wir in Kooperation mit der Landesmedienanstalt die erste Veranstaltung in

Form einer Fernsehsendung im Geraer Medienbildungszentrum durchgeführt. Das Ge-

spräch wurde mit mehrfachen Wiederholungen im dortigen Kabelnetz sowie in verschiedenen

weiteren Thüringer Kabelnetzen gesendet. Von Erfurt aus boten wir tags darauf einen Face-

book-Livestream an, der auch Rückfragen und Statements zuließ und auf reges interesse

stieß. Seemanns Analysen, die inzwischen auch in Buchform vorliegen, thematisieren wirt-
schaftliche, datenschutzrechtliche, transnationale und vor allem demokratiepolitische Dimen-

sionen der großen Plattformen wie Google, Facebook, Amazon und andere. Der in mehrfacher

Hinsicht gebotene und erforderliche Regulierungsbedan‘ wurde in der Veranstaltung überaus

deutlich; zugleich aber auch die spezifischen Herausforderungen und Schwierigkeiten, die sich

vor allem aus dem transnationalen, globalen Charakter der zu regulierenden Akteure ergeben.



Gremien- und Beratungstätigkeit

Zu den Aufgaben der Landeszentrale gehört auch die fachliche Beratung von anderen Trägern
und Akteuren der politischen Bildung, von Gedenkstätten, Bibliotheken, einschlägigen Verei-
nen aber auch Kommunen und anderen. Nicht selten finden diese ihren Niederschlag in Ko-
operationsprojekten oder Förderungen bzw. in der Empfehlung oder Vermittlung von geeigne-
ten Referenten bzw. Referentinnen. Es existieren aber auch institutionelle Beratungs- und Be-
gleitstrukturen. So fungiert der Leiter der Landeszentrale als (jeweils gewählter) Vorsitzender
des Bildungsbeirates des Grenzlandmuseums Eichsfeld, stellvertretender Vorsitzender des
Beirates der Point Alpha Stiftung und Vorsitzender des Aufarbeitungsbeirates der Stiftung Et-
tersberg/Gedenkstätte Andreasstraße, wodurch er zugleich Mitglied des Stiflungsrates der
Stiftung Ettersberg ist. Außerdem gehört er dem Beirat des Thüringer Landesbeauftragten zur
Aufarbeitung der SED-Diktatur an. Der stellvertretende Leiter ist Mitglied des lnterministeriel-
len Arbeitskreises (IMAK) des Thüringer Landesprogramms für Demokratie, Toleranz und
Weltoffenheit. Herr Koch ist vom Freistaat Thüringen entsandter Beauftragter im DEFA-Stif-
tungsrat. Des Weiteren wirkt die LZT im Thüringer Geschichtsverbund sowie im Landeskura-
torium Erwachsenenbildung mit.

(Franz-Josef Schlichting)
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2. Arbeitsschwerpunkte der Referate

Referat 1
(Jugendbildung und -politik‚ Jugendkulturen in Geschichte und Gegenwart, Historisch-politi—
sche Bildungsarbeit zum Nationa/sozialismus/Gedenkstättenarbeit, Politische Soziologie, Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung)

Historisch-politische Bildungsarbeit zum Themenfeld „Nationalsozialismus“
Neue Eigenpublikation „Das KZ Buchenwald. 1937-1945“

Buchenwald steht heute synonym für die Geschichte der Konzentrationslager, nicht nur in
Deutschland. Unserer neuen Publikation ist ein Zitat von Benedikt Kautsky vorangestellt: „Bu-
chenwald war 1938 etwas ganz anderes als im Sommer 1939 und wieder etwas anderes nach
Kriegsausbruch; es wechselte sein Gesicht noch mehrere Male“. Kautsky beschreibt in seinen
frühen soziologischen Analysen der KZ-Gesellschaft ihre Veränderungen und Wandlungen.
Die LZT-Eigenpublikation von Michael Löffelsender gibt einen kompakten Überblick über die
Geschichte des KZ Buchenwald. Sie verbindet dabei den Blick auf die Binnengeschichte des
Lagers mit dem Blick auf die NS-Gesellschaft. Die Publikation ist hervorragend geeignet,
Schulprojekte zur Geschichte des KZ Buchenwald vorzubereiten. Auch zum KZ Mittelbau-Dora
steht seit langem eine LZT-Eigenpublikation von Jens Christian Wagner zur Verfügung. Auch
wenn Projekttage an den KZ-Gedenkstätten durch nichts zu ersetzen sind, tragen beide Pub-
likationen dazu bei, sich die regionale KZ-Geschichte auch im schulischen Kontext zu erschlie-
ßen.

Pandemiebedingt konnten in diesem Jahr ganz— und mehrtägige Projekttage an den Gedenk-
stätten kaum stattfinden. Nur im ersten Quartal fanden 2 dreitägige Projekttage zu Buchen-
wald und Mitteibau-Dora statt. Am Erinnerungson Topf & Söhne konnten 12 Ganztagespro-
jekte durchgeführt werden.

Gedenkstätten im Umbruch?

Gedenkstätten, die an die Verbrechen des Nationalsoziaiismus erinnern, befinden sich in einer
grundlegenden Umbruchsituation: Mittlerweile ist das seit den 1990er Jahren angekündigte
Ende der Zeitzeugenschaft wirklich gekommen: Es gibt kaum noch jemanden, der als Zeuge
über die Verbrechen berichten kann. Auch für die Adressaten dieser Berichte. jugendliche Ge-
denkstättenbesucherinnen und -besucher‚ rückt die Zeit des Nationalsozialismus immerweiter
weg. Dies war bereits ein Befund der sog. Psydata-Studie über Gedenkstättenbesuche, die in
den frühen 1990er Jahren von der LZT und HLZ in Auftrag gegeben worden war. Sie erleben
den oftmals vorgetragenen Appell, sich an etwas „erinnern“ zu sollen, was selbst ihre Großel-
tern nicht mehr unmittelbar erlebt haben, als moralisch aufgeladene Überforderung. Das poli-
tische Klima in Deutschland und Europa hat sich mit dem Erstarken rechtsextremer und -po-
pulistischer Parteien deutlich geändert. Gedenkstätten sind mit zunehmendem Geschichtsre-
visionismus konfrontiert. Veränderte Wissensaneignung durch Digitalisierung erfordert auch
neue Bildungskonzepte und -formate. In einer Migrationsgesellschaft stehen Gedenkstätten
vor der Aufgabe, sich auch mit anderen Gesellschafts— und Regimeverbrechen auseinander-
zusetzen, ohne die Verbrechen im Nationalsozialismus zu relativieren und ihre Opfer zu in-
strumentalisieren. Mit dem neuen Stiftungsdirektor Jens-Christian Wagner konnten wir unmit-
telbar nach seinem Amtsantritt über diese gesellschaftlichen Umbrüche und ihre Auswirkun-
gen auf die Gedenkstättenarbeit sprechen; eine öffentliche Veranstaltung, die auch eine gute
mediale Resonanz erzielte.

Biografische Zugänge

Ursprünglich zum 75. Jahrestag des KZ Buchenwald geplant, aber pandemiebedingt zu einem
späteren Zeitpunkt durchgeführt, widmeten sich einige Veranstaltungen ausgewählten Häft-
lings-Biografien. In Gotha thematisierte eine Veranstaltung Hermann Brill und seine politi-
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schen Vorstellungen einer antifaschistischen Neuordnung nach 1945. In Erfurt ging es in ei-
nem Schulprojekt sowie einer öffentlichen Veranstaltung um das Schicksal von Gerd
Schramm, einem der wenigen schwarzen Buchenwald-Häftlinge. Beide Veranstaltungen grif-
fen auch die kontroverse stadtpolitische Diskussion um eine Umbenennung des Nettelbe-
ckufers nach Gerd Schramm auf.
Die kritische Auseinandersetzung mit der stalinistischen Überformung des DDR-Antifaschis-
mus stellt seit Jahren ein wichtiges Programmsegment der LZT dar. Annette Leo sprach an—

lässlich des „Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsoziaiismus“ über „Gebrochene
Biografien. Lebenswege von Antifaschisten in der DDR“.

Noch im Februar konnten wir in Erfurt die öffentliche Buchpremiere der neuen LZT-Eigenpub—
Iikation „Paul Schäfer. Erfurter Kommunist, ermordet im Stalinismus." durchführen, die
Ende 2019 erschienen war. Das Leben des Erfurter Schuharbeiters Paul Schäfer zeugt von
Kampfbereitschafi. Solidarität und Selbstarganisation, aber auch von politischem Dogmatis-
mus und Kritiklosigkeit gegenüber der Sowjetunion. Als kommunistischer Funktionär hatte er
Aufstiegschancen, die Menschen seiner sozialen Herkunft sonst verschlossen blieben. Seine
Hinrichtung in der Sowjetunion 1938 markiert die Tragik seines Lebens: Er wurde Opfer in dem
Land, in das er vor den Nazis geflohen war und das er als seine politische Heimat empfand
In der DDR wurde erjedoch als gefallener Spanienkämpfer, als Märtyrer des Kampfes gegen

Franco geehrt. Fürjene, die in der DDR vom Tod Paul Schäfers in Moskau wussten, war es

eine Lüge, der zu widersprechen sie nicht wagten, die sie mittrugen oder selbst aktiv am Leben
hielten.

Auseinandersetzung mit den NS-Euthanasieverbrechen

Bereits seit Mitte der 1990er Jahren führt die LZT regelmäßig Bitdungsprojekte zu den NS-
Medizinverbrechen durch. Im Zuge der sog. |brahim-Auseinandersetzung hat sich eine breite
Vernetzung herausgebildet, die bis heute immer wieder aktualisiert werden konnte. Die LZT
ist die einzige Thüringer Bildungseinrichtung, die dieses Kapitel der NS-Gesellschaftsverbre-
chen kontinuierlich in Form von Veranstaltungen, Ausstellungen und Buchprojekten bearbeitet
hat. lm Berichtszeitraum wurden zwei unterschiedliche Ausstellungen gezeigt. Während das
geplante Begleitprogramm für die Erfurter Ausstellung „Wohin bringt ihr uns? Euthanasie‘—Ver-

brechen im Nationalsozialismus" aufgrund der Pandemie nicht stattfinden konnte, wurde die

Ausstellung in Weimar durch ein umfangreiches Workshop-Angebot in Einfacher Sprache vor-
bereitet und begleitet.

In Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe Weimar wurde im September 2020 die Wanderaus-

stellung ,,Die nationalsozialistischen ,Euthanasie‘-Morde“ gezeigt. Sie ist die mobile Ver-

sion der Open-Air—Ausstellung, die seit 2013 am Erinnerungsort für Opfer der ‚Euthanasie‘-

Morde in der Berliner Tiergartenstraße zu sehen ist. Sie thematisiert eines der verdrängten

Kapitel deutscher Geschichte: Die Zwangsterilisationen und die Morde an Menschen mit (an-

genommenen) physischen und/oder psychischen Differenzen während der Nazi-Zeit. Diese

Menschen gehörten zu den ersten Opfern der deutschen Vernichtungspolitik. Trotzdem gerie-

ten sie nach 1945 in Vergessenheit. In den Familien wurde ihr Schicksal häufig aus Scham-
gefühl verschwiegen.
Als Team erarbeiteten sich Menschen mit und ohne Beeinträchtigung aus dem Umfeld des

Lebenshilfewerks Weimar/Apolda e.V. seit März 2020 die Inhalte der Ausstellung, gedachten

der Opfer und eigneten sich selbst historisches Wissen an. Während die ersten der insgesamt

zehn Workshops noch als Präsenzveranstaltungen durchgeführt werden konnten, musste die

Vorbereitung bald auf Skype-Formate umgestellt werden, zumal es sich bei den Teilneh-
mer*innen um Hochrisikogruppen handelt.

Während der Skype-Termine wurde sich ausführlich mit der Lebensgeschichte von Anna

Lehnkering beschäftigt, die aufgrund ihrer Lernschwierigkeiten als junge Frau 1940 in Grafen-

eck ermordet wurde. Ihre Lebensgeschichte „Annas Spuren“ ist auch in Einfacher Sprache als

Buch erhältlich und war neben dem Katalog zur Ausstellung Grundlage der Workshopreihe.

Behandelte Fragen waren: Wie war der Umgang der Nazis mit Menschen mit Behinderung?

Wie war ihr Menschenbild? Was ist eine Zwangsterilisation? Was ist die „Aktion T 4“ und wa-

rum heißt die so? Wer waren die Täter? Welchen Widerstand gab es? Wer war Anna Lehnke-

ring? Wie verlief ihr Lebensweg bis zu ihrer Einweisung in eine Pflege-Heilanstalt? Außerdem


